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1 Einleitung 

1.1 Einführung in die Thematik 

Um den jagd- und tierschutzrechtlichen Vorgaben zum Muttertierschutz gerecht zu werden, 
ist bei der Bejagung von adultem weiblichem Rotwild (Cervus elaphus) sicherzustellen, keine 
Muttertiere zu erlegen, die ein abhängiges Jungtier führen. Bei einem “Sprengen“ von Rudel
verbänden und einer möglichen Trennung führender Alttiere von ihren Kälbern, z.B. bei Be
wegungsjagden, könnte diese Erkennbarkeit jedoch erschwert sein.  

Eine Analyse der Jagdstrecken von 17 Forstbetrieben in Deutschland zwischen 2014 und 
2016 hat ergeben, dass der Alttieranteil bei Bewegungsjagden mit 28 Prozent fast doppelt so 
hoch war, wie bei der Einzeljagd mit 15 Prozent (Gey & Siegl 2018). Dies zeigt die große 
Bedeutung, die Bewegungsjagden bei der Alttierbejagung zukommt. 

Aus jagdpraktischer Sicht besteht deshalb der Bedarf, genauere Kenntnisse über das Bin
dungsverhalten von Alttier-Kalb-Paaren zu erlangen, um bei der Alttierbejagung bestehende 
jagd- und tierschutzrechtliche Vorgaben bestmöglich umsetzen zu können. 

Zur wissenschaftlichen Untersuchung dieser Thematik wurde auf Initiative und im Auftrag 
des Ministeriums für Umwelt, Energie, Ernährung und Forsten Rheinland-Pfalz die vorlie
gende Studie von der Forschungsanstalt für Waldökologie und Forstwirtschaft Rheinland-
Pfalz (FAWF) erstellt. Das Projekt wurde finanziert aus Mitteln der Jagdabgabe. Erkenntnisse 
daraus sollen den Jägerinnen und Jägern in Rheinland-Pfalz bei der praktischen Rotwildbe
jagung zugutekommen. 

1.2 Kenntnisstand 

Verschiedene Untersuchungen haben sich bereits mit dem Reaktionsverhalten von Rotwild 
in Störsituationen befasst (Chassagneux et al. 2019, Reimoser S. 2013, Petrak M. 2010, 
Burghardt F. 2010). Dabei wurden z.T. auch Verhaltensweisen von Alttieren auf Bewegungs
jagden untersucht (Sunde et al. 2009), jedoch ohne dabei das Bindungsverhalten von Alttie
ren und Kälbern in besonderer Weise zu thematisieren. Simon & Lang (2019) haben sich mit 
der Frage beschäftigt, wie hoch der Streckenanteil laktierender Alttiere bei Bewegungsjag
den ist. In ihrer Studie indizierte der Gesäugestatus von 368 auf Bewegungsjagden erlegten 
Alttieren, dass rund dreiviertel der Alttiere ggf. noch führend waren, wobei nur rund einem 
Drittel dieser Alttiere ein erlegtes Kalb zugeordnet werden konnte. 

In weiteren Beiträgen zu dem Thema werden überwiegend Erfahrungswerte wiedergegeben, 
ohne dass konkrete Bezüge zu wissenschaftlichen Studien aufgezeigt werden. Dabei wird 
häufig der enge Schulterschluss zwischen Alttier und Kalb beschrieben, der bei dosierter 
Beunruhigung mit geeigneten Hunden zu beobachten sei (Wölfel H. 2015). Weitere Autoren 
schließen sich dieser Meinung an und sehen eine erhöhte Trennungswahrscheinlichkeit nur 
bei übermäßigem Druck, z.B. durch ungeeignete Hunde (Deutz, Bretis & Völk 2015). Teil
weise wird auch von Treibereinsatz abgeraten, um das Feindbild Mensch zu vermeiden und 
somit den geringstmöglichen Jagddruck zu erzeugen (Wölfel H. in Deutz et al. 2015). Krewer 
bemerkt, dass beim Abschuss von Alttieren auf Gesellschaftsjagden mit Sicherheit etliche 
Alttiere erlegt werden, deren Kälber möglicherweise abgesprengt wurden und dem Schützen 
ein vermeintlich nichtführendes Tier simuliert haben. Er empfiehlt bei der Durchführung von 
Bewegungsjagden den Einsatz von sicher fährtenlaut jagenden, niedrigen Hunden bis Wach
telhundgröße (Krewer B. 1998). 
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Eine der wenigen Studien über das Bindungsverhalten von Alttier-Kalb-Paaren stammt von 
der schottischen Isle of Rhum. Die hier beschriebenen Ergebnisse basieren auf Sichtungen 
markierter Tiere, die bei Rotwildzählungen dokumentiert wurden (Guinness 1979). Im Ge
gensatz zu dem walddominierten Untersuchungsgebiet im Hunsrück ist die schottische Insel 
jedoch überwiegend offenlandgeprägt. Bewegungs- und Raumnutzungsmuster des Rotwilds 
werden von der Landschaftsstruktur beeinflusst (Allen et al. 2014). Somit bestehen möglich
erweise auch Unterschiede im Bindungsverhalten von Alttier-Kalb-Paaren in den verschie
denartigen Untersuchungsgebieten. Weitere Studien zum Thema beschäftigen sich mit dem 
Bindungsverhalten in der Frühphase nach der Geburt (z.B. Seifert 2018). 

Untersuchungen, die sich explizit mit dem Bindungsverhalten von Alttier-Kalb-Paaren bei 
Bewegungsjagden befassen, liegen nach Kenntnis der Autoren nicht vor. Möglicherweise ist 
die bestehende Wissenslücke auf methodische Probleme bei derartigen Untersuchungen 
zurückzuführen. Der Fang von Schalenwild zum Zweck telemetrischer Untersuchungen er
folgt zumeist im Hoch- oder Spätwinter, da hier von einer besonders guten Lockwirkung von 
Futtergaben auszugehen ist und damit die besten Chancen für einen erfolgreichen Fang mit 
vertretbarem Aufwand bestehen. Zur Untersuchung des Bindungsverhaltens von Alttier und 
Kalb während der Drückjagdsaison ist jedoch die Besenderung der Tiere zu einem früheren 
Zeitpunkt erforderlich. Für den gemeinsamen Fang von Alttier und Kalb sind zudem Einzel
fangmethoden nur bedingt geeignet, da die Aussichten auf einen zeitversetzten Fang zu
sammengehörender Paare geschmälert sind. 

1.3 Zielsetzung 

Ziel der Studie war deshalb die 

• Überprüfung der fangtechnischen Machbarkeit (Fang zusammengehörender Paare) 
• Überprüfung der Eignung spezieller Halsbänder für Jungtiere und der verwendeten 

Halsbandtechnik (Proximity-Funktion als Trennungsindikator) im Hinblick auf die Dar
stellbarkeit des Bindungsverhaltens 

• Untersuchung des Bindungsverhaltens der Paare in provozierten Störsituationen 
• Untersuchung des allgemeinen Bindungsverhaltens der Paare 

 

Es war vor Beginn der Studie absehbar, dass die Anzahl besenderter Paare und damit die 
Stichprobe aufgrund des hohen Fangaufwandes begrenzt sein wird. Ziel der Studie war es 
deshalb, erste belegbare Hinweise auf die Bandbreite des Bindungsverhaltens von Alttier-
Kalb-Paaren zu liefern, insbesondere in simulierten jagdlichen Störsituationen.  

Die Definition des Zeitraums der Abhängigkeit bis zur Selbständigkeit der Kälber wird je nach 
Betrachtungsweise unter jagd-/tierschutzrechtlichen, jagdethischen und wildökologischen 
Gesichtspunkten unterschiedlich bewertet (Gruber & Herzog 2016) und ist nicht Gegenstand 
dieser Studie.  
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2 Material und Methoden 

2.1 Untersuchungsgebiet  

Das Untersuchungsgebiet liegt im Nationalpark Hunsrück-Hochwald. Fang und Besenderung 
des Rotwildes wurden in einer 2017 ausgewiesenen, ca. 1.500 ha großen Jagdruhezone im 
Zentrum des Parks durchgeführt (Abbildung 1). 

Der 2015 begründete Nationalpark liegt im westlichen Hunsrück im Grenzgebiet zwischen 
Rheinland-Pfalz und dem Saarland. Er ist Teil eines Waldgebietes, das sich von der Ge
meinde Nonnweiler aus in nordöstliche Richtung entlang der Höhenrücken von Idar- und 
Hochwald erstreckt. Der Erbeskopf ist mit 816 m über NN die höchste Erhebung im Gebiet, 
ansonsten werden Höhen zwischen 600 bis 800 m über NN erreicht. Der langgezogene, ca. 
10.000 ha große Waldkomplex des Nationalparks grenzt im Außenbereich vielfach an Kom
munalwald bzw. Grünland- und Ackerbauflächen, welche in Höhen von 400 bis 550 m über 
NN liegen. Die Feldwirtschaft ist durch Wiesen und Getreidefelder, zunehmend aber auch 
durch Maisanbau geprägt. Die Höhenrücken wurden bis vor wenigen Jahren von Fichtenbe
ständen dominiert, die jedoch in zunehmendem Maße kalamitätsbedingte Lücken aufweisen 
oder aber im Rahmen von Bach- und Moor-Renaturierungsmaßnahmen gerodet wurden. 
Tiefere Lagen werden geprägt von Buchen- und Buchenmischbeständen. Landschaftsbarrie
ren, die die Mobilität der Schalenwildarten im Untersuchungsgebiet stärker beeinträchtigen 
könnten, bestehen nicht.  

Im Jahr 2012 wurde bei einer auf 10.000 ha durchgeführten Kotgenotypisierung im heutigen 
Nationalparkgebiet eine Frühjahrs-Rotwilddichte von ca. 7,5 Stück je 100 ha Wald ermittelt 
(FAWF unveröffentlicht). Zusätzlich wurden seit 2011 jährlich Scheinwerferzählungen durch
geführt, nach deren Ergebnissen zuletzt 2019 von einer Rotwilddichte von 6 bis 7 Stück je 
100 ha Waldfläche auszugehen ist. Weitere im Gebiet vorkommende Schalenwildarten sind 
Reh- und Schwarzwild.  

2.2 Fang und Besenderung 

Die Besenderung der Alttier-Kalb-Paare fand jeweils im Herbst 2017, 2018 und 2019 statt. 
Mit dem Fang wurde jeweils erst nach Ende der Brunft begonnen. So wurde sichergestellt, 
dass die Kälber eine ausreichende Körpergröße erreicht hatten, um das Halsbandgewicht 
von ca. 500g ohne Beeinträchtigung tragen zu können.  

Zum Fang des Rotwilds wurde ein Fangkral sowie eine Fallnetzanlage verwendet. Die Netz
fangmethode wurde bereits in verschiedenen Studien angewendet und als effektive Fangme
thode beschrieben (Gillich et al. 2015). Die Fanganlagen befanden sich jeweils am Übergang 
vom Wald zu größeren Grünlandflächen, welche regelmäßig von Rotwild als Äsungsflächen 
genutzt werden (Abbildung 1). 
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Abbildung 1: Übersichtskarte des Nationarks Hunsrück-Hochwald (oben), die seit 2017 bestehenden 
Jagdruhezone ist gelb gefärbt. Auf den Luftbildern ist die Position von Fangkral und Fallnetz zu erkennen. 

Der Fangkral wurde nahe der Ortschaft Börfink errichtet. Als Lockfutter wurde bereits ab dem 
Sommer im Bereich der Fanganlage Frischobst und Getreide ausgebracht. 
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2.3 Halsband-Technik 

2.3.1 Verwendete Halsband-Typen 

Verwendet wurden Telemetrie-Halsbänder der Firma Vectronic. Alttieren wurde das Modell 
„Vertex Plus-3“ angelegt, für Kälber wurden Halsbänder vom Typ „Survey-1D“ verwendet. 
Alle Halsbänder waren mit GPS-Einheiten und VHF-Beacons ausgestattet, welche das Auf
finden der Tiere im Gelände mithilfe einer Peilantenne ermöglichten. GPS-Positionsdaten 
wurden im Standardmodus alle 4 Stunden ermittelt. Bei gezielten Störaktionen wurden das 
Zeitintervall zur GPS-Positionsermittlung per Remotebefehl auf 5 bzw. 10-Minuten verringert, 
was aus technischen Gründen nicht immer gelang. Noch engere Zeitintervalle zur Positions
ermittlung wurden auf Anraten des Herstellers wegen möglicher Störungsanfälligkeit nicht 
vorgenommen. In die Kälberhalsbänder war zusätzlich eine UHF-Sendeeinheit integriert, die 

konstant individuelle Funksignale aussendete, welche 
von den Alttierhalsbändern im Ein-minütigen Intervall 
empfangen und aufgezeichnet werden konnten (PRX/ 
Proximity-Funktion). Ergänzend zu den im 4-Stunden-
Intervall generierten GPS-Positionen sollte durch diese 
Funktion auch die Detektion eventuell auftretender Tren
nungsereignisse in den Zwischenzeiträumen ermöglicht 
werden. Ursprünglicher Anwendungszweck der PRX-
Funktion ist es, Annäherungen besenderter Tiere (z.B. 
Beutegreifer und Beute) zu detektieren bzw. zu signali
sieren. In der vorliegenden Studie sollten die generierten 
PRX-Daten quasi in umgekehrter Weise genutzt werden, 
nämlich zur Detektion möglicher Trennungsereignisse. 

Beide Halsbandtypen verfügten über Mortalitätssenso
ren, die Alttierhalsbänder waren zusätzlich mit 3D-
Beschleunigungssensoren zur sekündlichen Aufzeich

nung von Aktivitätsdaten ausgerüstet (ACC- oder Acceleration-Daten). Die Übertragung we
sentlicher Daten erfolgte über Iridium Satellitenkommunikation (Zweiwegekommunikation), 
komplexere und damit größere Datenmengen (PRX und ACC-Daten) wurden nach Gebrauch 
direkt von den Halsbändern ausgelesen.  

Um ein „Mitwachsen“ der Halsbänder sicherzustellen, waren Teile der Survey-Halsbänder für 
die Kälber aus dehnbarem Material gefertigt und mit mehreren abgenähten Schlaufen verse
hen (Abbildung 2) . Zum späteren, selbständigen Ablösen der Halsbänder war der obere Teil 
der Halsbänder aus zersetzbarem Baumwollmaterial gefertigt (sog. Rod-Off). Alttierhalsbän
der waren mit elektronischen Drop-Off Einheiten ausgestattet, welche ein Abfallen der Hals
bänder durch Funkauslösung ermöglichten. Ab 2019 wurden auch die verwendeten Survey-
Modelle für die Kälber vom Hersteller mit der Drop-Off Funktion ausgestattet. Zusätzlich wur
de das elastische Band der Halsbänder mit einem Textilbalg überzogen, um die maximale 
Ausdehnungslänge zu begrenzen (Abbildung 3). 

Abbildung 2: “Mitwachsendes“ Kälber
halsband in der Testphase in einem 
Gatter 
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Abbildung 3: Survey-Kälberhalsbänder : Links ein Halsband der 1. Generation nach Gebrauch mit ent
sprechend starker Ausdehnung und durchtrenntem „Rod-Off“-Band. Rechts ein ungebrauchtes Halsband 
der 2. Generation mit externem Drop-Off-Element. 

2.3.2 GPS-Daten 

Die GPS-Positionen wurden von den Halsbändern täglich jeweils um 0:00, 4:00, 08:00, 
12:00, 16:00 und 20:00 Uhr ermittelt. Die Positionsbestimmung kann aus technischen Grün
den (Hochfahren der GPS-Einheit, Ermittlung verfügbarer Satelliten) bis zu 90 s von dem 
programmierten Zeitpunkt abweichen. 

An Tagen gezielter Störungen wurde zur Positionsbestimmung zunächst ein 10-minütiges 
Intervall gewählt, da seitens des Herstellers technische Bedenken gegenüber einem kürze
ren Intervall bestanden. Ab 2018 wurde an Störungstagen das Aufzeichnungsintervall teil
weise auf 5 min reduziert. Die per Iridium versendeten Befehle wurden jedoch nicht in allen 
Fällen an die Halsbänder übertragen. Die realisierten GPS-Schedules (Zeitpläne) aller Hals
bänder finden sich in Tabelle 6 im Anhang.  

Mithilfe der PRX-Daten wurden GPS-Positionen, aus denen sich Entfernungen von >175 m 
zwischen Muttertier und Kalb ergaben, im Rahmen der Datenaufbereitung auf ihre Plausibili
tät hin überprüft. GPS-Positionen wurden aus dem Datensatz gelöscht, sofern bei Entfer
nungen von >175 m keine zeitgleiche Unterbrechung des PRX-Signals festzustellen war. Die 
unter diesen Kriterien aussortierten GPS-Positionen wiesen häufig auch unrealistische Hö
henangaben auf, die innerhalb des Streifgebietes der Tiere nicht zutreffen konnten (<450m 
und >770m ü. NN). Durch diese Bereinigung der GPS-Daten soll eine Verbesserung der Va
lidität erreicht werden. 

Bei Störversuchen wurden zur Bestimmung der Positionsdaten von Treibern und/oder Hun
den (im Folgenden auch als “Störer“ bezeichnet) GPS Logger (iGotU GT-120) verwendet. 
Die Aufzeichnung der GPS-Daten erfolgte mit diesen Geräten im 10s-Takt. Bei Störaktionen 
wurden die Annäherungsdistanzen zwischen Hund/ Treiber und Alttier-Kalb-Paaren mithilfe 
der letzten GPS-Positionen der Alttiere ermittelt, die vor Eintritt einer messbaren Fluchtreak
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tion aufgezeichnet wurden. Für Hunde bzw. Treiber wurden diejenigen GPS-Positionen ver
wendet, die dem ermittelten Fluchtzeitpunkt am nächsten lagen.  

Zur Berechnung der Entfernungen zwischen Alttier und Kalb bzw. Alttier-Kalb-Paar und Stö
rer anhand der GPS-Positionen wurde für die jeweiligen Koordinaten das Bogenmaß mit fol
genden Funktionen bestimmt: 

La1= x*PI()/180 für die Latitudekoordinaten beider Tiere 

Lo1= y*PI()/180 für die Longitudekoordinaten beider Tiere 

Zur Distanzermittlung wurde mit folgender Funktion weiter berechnet:  

ARCCOS(SIN(La1)*SIN(La2)+COS(La1)*COS(La2)*COS(Lo2- Lo1))*6367,4445 (Erdradius) 

2.3.3 Proximity-Daten (PRX) 

Die im 1-Minuten-Intervall erhobenen PRX-Daten erlauben gegenüber den “grobmaschigen“ 
GPS-Positionen eine feinere zeitliche Erfassung von Trennungsereignissen. Das vom Käl
berhalsband ausgesendete PRX-Signal (Proximity) sendet im UHF-Frequenzband. Der Emp
fang dieser Raumwellen erfolgt idealerweise bei vorhandener Sichtverbindung zwischen 
Sender (Kälberhalsband) und Empfänger (Alttierhalsband). Geländehindernisse und Vegeta
tion können die Signalstärke jedoch beeinflussen und somit die Reichweite ggf. reduzieren. 
PRX-Signale sind durch die Übertragung der ID-Nr. der Kälberhalsbänder individuell zuzu
ordnen. Sie geben damit auch Information darüber, ob sich über das eigene Kalb hinaus 
noch weitere besenderte Kälber in der Umgebung der Alttiere aufgehalten haben. Die Daten 
bieten damit einen Anhaltspunkt, ob sich die Tiere häufig im Rudelverband bewegt haben. 
Rückschlüsse, wie häufig besenderte mit unbesenderten Tieren vergesellschaftet waren, 
können hingegen nicht gezogen werden.  

Da die Vertex-Plus-Halsbänder der Alttiere technisch bedingt nicht in der Lage sind, sämtli
che Funk- und Sendefunktionen synchron durchzuführen, führt der Anforderungsprozess der 
GPS-Koordinaten zu einer Unterbrechung des Empfangs von UHF-Signalen und somit auch 
des PRX-Signals. Auch das VHF-Signal zur Ortung der Tiere per Peilantenne steht in die
sem Zeitraum nicht zur Verfügung. Die Ermittlung der Entfernungen zwischen Alttier und 
Kalb sind deshalb bei exakt zeitgleichem Empfang des PRX-Signals nicht möglich. Um den
noch die Funktionsweise und Reichweite der PRX-Signale unter Praxisbedingungen ermit
teln zu können, wurde überprüft, ob in einem Zeitfenster von 5 Minuten vor und 5 Minuten 
nach der GPS-Koordinatenermittlung ein PRX-Signal empfangen wurde (im Folgenden auch 
als “zeitgleich“ bezeichnet). Wurden in diesem Zeitfenster PRX-Signale empfangen, so wer
den diese Entfernungsangaben als “Entfernungen mit PRX-Signal“ bezeichnet. Wurden in 
dem Zeitfenster vor und nach der Koordinatenermittlung keine PRX-Signale empfangen, so 
werden diese als “Entfernungen ohne PRX-Signal“ deklariert. Die Feldstärke des ausgesen
deten PRX-Signals kann aus technischen Gründen von Halsband zu Halsband lt. Hersteller 
leicht variieren. 

2.3.4 Beschleunigungsdaten (ACC) 

Die aufgezeichneten Beschleunigungsdaten (ACC-Daten) wurden von den in die Halsbänder 
integrierten 3D-Beschleunigungssensoren im 1-Sekunden-Intervall ermittelt und aufgezeich
net. Im Rahmen der Auswertung dienten sie zur Ermittlung des Zeitpunktes einer eintreten
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den Fluchtreaktion und zur Darstellung der Fluchtintensität. Zur Bestimmung des Fluchtbe
ginns wurden aufgezeichnete Werte mit situationsbezogenen Beobachtungswerten abgegli
chen und ein Schwellenwert von 2,5 N/kg definiert (Varianz des G-Werts, Summe X-, Y- und 
Z-Achse im 1-Sekunden-Intervall). In Abbildung 4 werden beispielhaft die ACC-Werte in ei
ner Störungssituation dargestellt. Die Beschleunigungswerte werden als potenzieller Grad
messer der Reaktionsstärke auf die Störungen angenommen. 

Außerhalb gezielter Störaktionen könnten erhöhte Beschleunigungswerte einen Hinweis da
rauf geben, ob aufgetretene Trennungen mit Fluchtreaktionen einhergingen. Zur Definition 
dieses Fluchtverhaltens wurde ein etwas geringerer Schwellenwert von 2,0 N/kg festgelegt. 

 
Abbildung 4: Beispielhafte Darstellung der Acceleration-Daten (ACC Varianz der X,Y und Z Achse im 
1-Sekunden-Intervall) von  Paar 2 am 08.12.2017. Spontaner Anstieg der Werte um 14:02 auf 4,7 g, 
übereinstimmend mit beobachtetem, störungsbedingtem Fluchtverhalten (Angabe in g-Werten, Gravi
tationsfeldstärke g (N/kg)). 

2.4 Ablauf von Störaktionen 

Zur Untersuchung des Bindungsverhaltens der Alttier-Kalb-Paare in Störsituationen wurden 
ab Dezember Drückjagdsimulationen durchgeführt. Dabei wurde zunächst der jeweilige Ta

geseinstand der besenderten Tiere per Funkpeilung 
ermittelt. Anschließend wurden Treiber und/oder laut 
jagende Hunde verschiedener Rassen jeweils in un
terschiedlicher Anzahl großräumig im Umfeld des Ein
standes angestellt, um anschließend das Gelände zu 
durchkämmen. Weitere Personen wurden zur Ver
kehrssicherung und/ oder als Beobachter angestellt, 
um flüchtendes Wild dokumentieren zu können. Trei
ber waren dazu angehalten sich durch regelmäßiges 
Rufen bemerkbar zu machen, ebenso wurden zeitwei
se „Luftschüsse“ abgegeben. Die Annäherung an das 
Wild erfolgte nach keinem standardisierten Verfahren, 
sondern sollte drückjagdähnliche “Zufallsereignisse“ 
ermöglichen. In Fällen, in denen besenderte Tiere 
schon früh den Einstand verließen, wurden diese zum 

Abbildung 5: Treiber beim Anstellen wäh
rend des Störversuchs 

https://systemdesign.ch/wiki/Gravitationsfeld
https://systemdesign.ch/wiki/Gravitationsfeld
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Teil durch ein zweites Treiben am selben Tag erneut gezielt beunruhigt. Ansonsten fanden 
die Störaktionen in einem zeitlichen Mindestabstand von einer Woche statt.  

3 Ergebnisse 

3.1 Fangaufwand und Fangerfolg 

Eine Auflistung der besenderten Tiere wird in Tabelle 1 dargestellt. Für die insgesamt sieben 
besenderten Paare ergab die Genotypisierung der Mikrosatelliten-Loci jeweils gemeinsame 
Allele, womit die Maternität in allen Fällen als gesichert gilt.  

Das 2017 besenderte Alttier “Anastasia“ (Paar 1) wurde 2019 erneut mit dem zu diesem 
Zeitpunkt geführten Kalb gefangen und besendert (Paar 6).  

Außer den insgesamt sieben besenderten Paaren wurden zwei weitere, männliche Kälber 
besendert. Für eines dieser Kälber wurde die Mutterschaft eines wenige Wochen zuvor über
fahrenen Alttiers genetisch bestätigt. Ergebnisse über das Raumverhalten dieses verwaisten 
Kalbs werden am Ende des Ergebnisteils in diesem Bericht dargestellt. Zu dem zweiten Kalb 
war zwar ein Muttertier vorhanden, es konnte jedoch nicht gefangen bzw. besendert werden. 

Tabelle 1: Besenderte Tiere, Besenderungsdaten und Bezeichnung der Alttier-Kalb-Paare 

 

 

 

 

Paar 
Nr. UID Name Geschlecht, 

Alter
Ohrmarken

nr. 
Besenderungs

datum Fangtechnik Absenderung/ Bemerkung

2017_26209 Anastasia Alttier, 9-11 3 19.10.2017 Fangkral abgesprengt 06.07.2018

2017_26636 Adele Kalb (w) 11 17.11.2017
Fern-        

immobilisierung abgefallen am 19.10.2019 nach 701 Tagen

2017_26207 Alte Tante Alttier, 11-13 4 16.11.2017 Fangkral abgesprengt am 14.06.2018 um 22:50

2017_26650 Adonis Kalb (m) 14 19.10.2017 Fangkral
abgesendert am 09.06.2018 um 23:10,  
geschossen am 15.1.2020

2017_27638 Ahmed Kalb (m) 13 19.10.2017 Fangkral
adoptiert von "Alte Tante", abgesendert 
am 22.06.2018 um 23:12, überfahren am 
28.11.2018

2017_26651 Anatol Kalb (m) 12 04.11.2017
Fern-   

immobilisierung abgefallen am 04.02.19 nach 457 Tagen

2018_26311 Stauffenberg Hirsch Kl. II 5 18.10.2018 Fangkral aktiv, mit Dropoff

2018_26209 Bärbel Alttier, 2-4 7 08.11.2018 Fallnetz abgesprengt am 05.07.2019

2018_27638 Bianca Kalb (w) 17 08.11.2018 Fallnetz aktiv

2018_26206 Berta Alttier, 9-11 1 06.12.2018 Fallnetz abgesprengt am 12.07.2019

2018_30542 Bella Kalb (w) 19 06.12.2018 Fallnetz aktiv

2018_26208 Babs Alttier, 5-7 2 06.12.2018 Fallnetz abgesprengt am 05.07.2019

2018_30244 Boris Kalb (m) 18 06.12.2018 Fallnetz
seit 03.09.2020 keine Daten mehr- 
vermutlich geschossen/ Nähe B327 bei 
Thalfang

2019_26207 Anastasia Alttier, 11-13 3 06.11.2019 Fangkral abgesprengt 17.10.2020

2019_26650 Charly Kalb (m) 24 06.11.2019 Fangkral abgesprengt 17.10.2020

2019_26209 Charlotte Alttier, 4-6 9 27.11.2019 Fallnetz abgesprengt 17.10.2020

2019_27859 Cora Kalb (w) 23 27.11.2019 Fallnetz abgesprengt 17.10.2020
7
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3.1.1 Fang mit dem Fangkral 

Das tägliche Ausbringen von Lockfutter bereits in der Aufbauphase bewirkte eine kontinuier
liche Gewöhnung des Rotwilds an den Fangkral. Zum Ende der Aufbauarbeiten wurde der 
Fangkral bereits von einzelnen Tieren angenommen, anfangs zögerlich, nach wenigen Wo
chen mit größerer Vertrautheit. 

Um Verletzungen auszuschließen, erfolgte 
eine Auslösung der Falltore nur dann, wenn 
anhand der übertragenen Videobilder er
sichtlich war, dass sich die Tiere in ausrei
chendem Abstand von ca. 5 m zu den Toren 
befanden. Dem Schließen der Falltore folgte 
in der Regel eine ca. halbminütige, sichtbare 
Beunruhigung, in der die Tiere umherliefen. 
In der anschließenden Beruhigungsphase 
rudelten sich die Tiere zusammen und zeig
ten dann keine äußerlichen Stresssymptome 
mehr. Versuche, die 4 m hohen Kralwände 
zu überspringen fanden nicht statt. Nichtfüh
rende Alttiere und Schmaltiere wurden nicht 

immobilisiert bzw. besendert, sondern unmittelbar nach dem Fang wieder freigelassen. Mit 
steigender Anzahl der Fangereignisse war jedoch eine zunehmende Scheu der Tiere zu be
obachten, sich in den Fangkral zu begeben. 

Zwischen Oktober 2017 und Dezember 2019 wurden mit dem Fangkral insgesamt 23 Fang
versuche unternommen, insgesamt wurden dabei 13 Tiere gefangen (inkl. Wiederfänge und 
Beifänge). Pro gefangenem Individuum waren mit dem Fangkral also ca. 1,8 Fangaktionen 
notwendig. Zwei Kälber wurden wenige Tage nach dem Fang des jeweiligen Muttertieres 
außerhalb des Fangkrals mit einem Kaltgas-Narkosegewehr immobilisiert und besendert. 
Somit konnten dort insgesamt 3 Alttier-Kalb-Paare besendert werden. Pro besendertem Paar 
waren also durchschnittlich knapp 8 Fangaktionen erforderlich. 

3.1.2 Fang mit dem Fallnetz 

Die bereits vor dem Aufbau vom Rotwild 
angenommene Kirrung wurde nach der In
stallation des Netzes weiterhin nahezu täg
lich frequentiert. Dabei wurde beobachtet, 
dass der netzüberspannte Bereich vom 
Rotwild ohne sichtbare Scheu betreten wur
de. Selbst die dort gefangenen und besen
derten Tiere nahmen nach 10 bis 14 Tagen 
die Kirrung wieder an. 

Die Anzahl der gleichzeitig zu fangenden 
Tiere war begrenzt. Je nach Größe des 
Fangteams sollten maximal 4 (bis 6) Tiere 
gleichzeitig gefangen werden, so dass je
weils eine individuelle Überwachung und 

Abb. 6: Alttier bei der Futteraufnahme im Fangkral. 
Das Kalb befindet sich noch unterhalb des Falltores. 

Abb. 7: Paar 7 unter dem Fallnetz, 15 Tage nach der 
Besenderung am gleichen Ort. 
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Betreuung der Tiere zu gewährleisten war. Der Fang zusätzlicher Tiere hätte zudem das 
Verletzungsrisiko für die Tiere erhöht, weshalb auch der Beifang von Geweihträgern vermie
den wurde. Gefangen wurde deshalb ausschließlich, wenn sich ein bis maximal drei Alttier-
Kalb-Paare ohne weitere Stücke unter dem Netz befanden; zusätzliche (als Beifang) im Fall
netz gefangenen Tiere wären ohne Immobilisierung nicht aus dem Netz zu befreien gewe
sen. Am Fallnetz fanden zwischen Oktober 2018 und Dezember 2019 23 Fangversuche 
statt, dabei wurden mit 3 Netzauslösungen 8 Tiere / 4 Paare gefangen und besendert. Pro 
gefangenem Individuum waren also durchschnittlich knapp 3 Fangaktionen notwendig, für 
die Besenderung eines Paars wurden ca. 6 Fangaktionen benötigt. 

3.1.3 Validität des PRX-Signals/ Empfangsraten 

Die folgenden Diagramme zeigen, ob PRX-Signale der Kälberhalsbänder von den jeweils 
zugehörigen Alttierhalsbändern in verschiedenen Entfernungsbereichen empfangen wurden 
(Abbildung 8). Die verwendeten Daten beschränken sich dabei auf diejenigen Zeiträume, in 
denen GPS-Positionen im 4-Stunden-Takt ermittelt wurden und PRX-Signale von den Alt
tierhalsbändern minütlich erfasst wurden.  

 
Abbildung 8: Anzahl und Anteil aufgezeichneter PRX-Signale (blau) bzw. fehlender PRX-
Signale (rot) in verschiedenen Entfernungsbereichen bei den Paaren 1 bis 5 
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Der Empfang des PRX-Signals ist als sicherer Beleg der räumlichen Nähe zwischen Alttier 
und Kalb zu bewerten (bis ca. 175m). PRX-Signale, bei denen zeitgleich Entfernungen von 
über 175m ermittelt wurden, sind mit hoher Wahrscheinlichkeit auf fehlerhafte GPS-Ortungen 
zurückzuführen. Diese GPS-Ortungspunkte wurden aus dem Datensatz entfernt. In Entfer
nungsbereichen bis 50 m lagen die PRX-Empfangsraten bei noch ca. 90 Prozent (siehe Ab
bildung 8). In Entfernungsbereichen zwischen 75 und 150m nimmt die Empfangsrate erwar
tungsgemäß kontinuierlich ab. PRX-Signale traten in Entfernungen zwischen 75 und 250 m 
jedoch nur in verhältnismäßig wenigen Fällen auf. Ab einer Entfernung von 175m wurden 
PRX-Signale nur noch sporadisch empfangen.  

Bei Paar 4 sind in Entfernungsbereichen bis 175 m im Vergleich zu den anderen Paaren we
sentlich geringere PRX-Empfangsraten zu erkennen. Deshalb ist bei diesem Halsbandpaar 
von einer technischen Funktionsstörung auszugehen, die entsprechenden PRX-Daten sind 
unter Vorbehalt zu bewerten. 

3.1.4 Externe Beeinflussung der PRX-Signale  

Aufgrund des beschriebenen Ausbreitungsverhaltens des PRX-Funksignals (UHF-Frequenz 
0,3 bis 3 GHz) ist davon auszugehen, dass externe Faktoren wie z.B. dichte Vegetation die 
Empfangbarkeit der Signale beeinflussen können. Deshalb  wurde ein monatsweiser Ver
gleich der Übertragungsraten bei Distanzen bis 175 m angestellt (Abbildung 9). Dazu wurden 
die Empfangsraten für den Distanzbereich bis 175 m ermittelt. In den Monaten November bis 
Mai wurden in diesem Entfernungsbereich durchschnittlich 93 Prozent der PRX-Signale 
empfangen, im Juni und Juli waren es dagegen nur noch 58 Prozent. Die kontinuierlich ab
sinkende Empfangsrate bis Juni weist auf eine abnehmende Übertragbarkeit des Funksig
nals hin. 

 
Abbildung 9: Anteil empfangener PRX-Signale (blau) bzw. fehlende PRX-
Signale (rot) der Paare 1 bis 5 zwischen November und Juli im Entfer
nungsbereich bis 175 m.   
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3.2 Ermittlung der Trennungsdauer auf Basis der PRX-Daten 

Wurde in den vorherigen Kapiteln vorwiegend das allgemeine Empfangsverhalten des PRX-
Signals behandelt, so werden im Folgenden Unterbrechungen des PRX-Signals in den ein
zelnen Monaten dargestellt. In die Darstellungen sind Trennungen, die in Folge der Besen
derung oder gezielter Störungen eintraten, nicht einbezogen. 

 
Abbildung 10: Durchschnittliche Anzahl der bei Paar 1 aufgezeichneten PRX-
Unterbrechungsdauer pro Tag, monatsweise dargestellt. 1 bis 4 stündige Unterbre
chungen sind zusätzlich im rechten Teil des Diagramms dargestellt. 

 

 
Abbildung 11: Durchschnittliche Anzahl der bei Paar 2 aufgezeichneten PRX-
Unterbrechungsdauer pro Tag, monatsweise dargestellt. 1 bis 4 stündige Unterbre
chungen sind zusätzlich im rechten Teil des Diagramms dargestellt. 
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stündige Unterbrechungen traten bei allen Paaren in diesem Zeitraum zumindest sporadisch 
auf. Bei Paar 4 treten diese Unterbrechungen überdurchschnittlich häufig auf. Wie bereits 
erwähnt, war die PRX-Funktion des Halsbandes vermutlich zeitweise fehlerhaft.  

Unterbrechungen von mehr als 4 Stunden treten in den Monaten November bis April hinge
gen nur bei den Paaren 1, 2 und 4 auf. Bei Paar 1 sind Unterbrechungen von über 4 Stunden 
ab Januar zu erkennen, bei Paar 2 hingegen von November bis Januar (bis zu 12 Stunden). 
Vereinzelte Unterbrechungen (unabhängig von störungsbedingten Trennungen) über mehr 
als 24 Stunden wurden bei Paar 1 ab Januar, bei Paar 2 bis 5 ab April/ Mai festgestellt. 

Für alle Paare zeigt sich, dass Unterbrechungen über 4 Stunden ab den Monaten Mai/Juni 
gehäuft auftraten. Unterbrechungen mit einer Dauer von über 12 oder 24 Stunden traten 
ebenso ab den Monaten Mai/ Juni gehäuft auf, nicht jedoch bei Paar 2 und Paar 7.  

3.3 Distanzermittlung auf Basis der GPS-Positionsdaten 

Die GPS-Positionsdaten liegen im Gegensatz zu den PRX-Daten (Paar 1 bis 5) für alle be
senderten Paare vor (Paar 1 bis 7). Abbildung 15 bis Abbildung 18 umfassen den Zeitraum 
ab Besenderung bis Juni bzw. Anfang Juli des Folgejahres. Einbezogen wurden dabei sämt
liche (plausibilisierten) GPS-Positionen, die während der Störversuche aufgezeichnet wur
den, somit sind auch störungsbedingte Trennungen erkennbar. Zeiträume, in denen gezielte 
Störungen stattfanden, sind farblich hervorgehoben.   

Bei sämtlichen Paaren war im Anschluss an die Besenderung eine Trennungsphase zu be
obachten. Diese dauerte zwischen 7 Stunden (Paar 1) und 4 Tagen (Paar 6) an, die maxima
len Trennungsentfernungen betrugen in diesem Zeitraum zwischen 950 m (Paar 2) und 2,5 
km (Paar 5).   

Darüber hinaus traten bei Paar 1, 2 und 3 in den Monaten Dezember und Januar z.T. größe
re Trennungsentfernungen auf. Sämtliche dieser Trennungen über Entfernungen von >1000 
m entstanden in direkter Folge gezielter Störereignisse.  

Auf Basis der GPS-Daten wurden Trennungen in den Monaten März und April bei allen Paa
ren nur sehr selten beobachtet, wohingegen ab Mai bei allen Paaren ein deutlicher Anstieg 
der Trennungshäufigkeit und der Trennungsentfernungen zu erkennen ist. Ausnahmen stel
len die Paare 2 und 7 dar, bei denen auch noch im Mai und Juni eine sehr enge Bindung 
zwischen Muttertier und Jungtier bestand.  
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Abbildung 15: Auf Basis der GPS-Daten ermittelte Distanzen zwischen Alttier und Kalb (Paar 1) im 
zeitlichen Verlauf. Störaktionen sind als orangefarbene Balken dargestellt, Störaktionen mit Tren
nungsfolge sind rot dargestellt. Die Balkenbreite variiert ja nach Anzahl der während der Störaktion 
aufgezeichneten GPS-Positionen. 

 
Abbildung 16: Auf Basis der GPS-Daten ermittelte Distanzen zwischen Alttier und Kalb (Paar 2) im 
zeitlichen Verlauf. Störaktionen sind als orangefarbene Balken dargestellt, Störaktionen mit Tren
nungsfolge sind rot dargestellt. Die Balkenbreite variiert ja nach Anzahl der während der Störaktion 
aufgezeichneten GPS-Positionen. 
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Abbildung 17: Auf Basis der GPS-Daten ermittelte Distanzen zwischen Alttier und Kalb (Paar 3) im 
zeitlichen Verlauf. Störaktionen mit Trennungsfolge sind als rote Balken dargestellt. Die Balken
breite variiert ja nach Anzahl der während der Störaktion aufgezeichneten GPS-Positionen. 

 

 
Abbildung 18: Auf Basis der GPS-Daten ermittelte Distanzen zwischen Alttier und Kalb (Paar 4) im 
zeitlichen Verlauf. Störaktionen sind als orangefarbene Balken dargestellt. Die Balkenbreite variiert 
ja nach Anzahl der während der Störaktion aufgezeichneten GPS-Positionen. 
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8 Anhang 
Tabelle 6: Konfigurierte GPS-Zeitintervalle während der Störaktionen 

 

Paar Nr. UID Datum Uhrzeit Taktung GPS
von bis (min)

2017_26209 14.12.2017 10:30 15:30 10
2017_26209 21.12.2017 09:30 15:30 10
2017_26209 11.01.2018 09:30 15:30 10
2017_26209 18.01.2018 09:30 15:30 10
2017_26636 08.12.2017 09:30 14:20 10
2017_26636 21.12.2017 09:30 15:30 10
2017_26636 11.01.2018 09:30 15:30 10
2017_26636 18.01.2018 09:30 15:30 10
2017_26207 08.12.2017
2017_26207 14.12.2017 10:30 15:30 10
2017_26207 21.12.2017 09:30 15:30 10
2017_26207 11.01.2018 09:30 15:30 10
2017_26207 18.01.2018 09:30 15:30 10
2017_26650 08.12.2017 09:30 14:20 10
2017_26650 14.12.2017 10:30 15:30 10
2017_26650 21.11.2017 09:30 15:30 10
2017_26650 11.01.2018 09:30 15:30 10
2017_26650 18.01.2018 09:30 15:30 10
2018_26209 19.12.2018 08:00 20:00 10/ nach Trennung 5
2018_26209 10.01.2019 09:00 17:55 10/ nach Trennung 5
2018_26209 17.01.2019 09:00 17:55 10/ nach Trennung 5
2018_26209 31.01.2019 08:55 17:55 5
2018_27638 19.12.2018 08:00 20:00 5
2018_27638 10.01.2019 09:00 17:55 5
2018_27638 17.01.2019 09:00 17:55 5
2018_27638 31.01.2019 08:00 17:55 5
2018_26206 19.12.2018 08:00 20:00 5
2018_26206 10.01.2019
2018_26206 17.01.2019 09:00 17:55 5
2018_30542 19.12.2018 08:00 20:00 5
2018_30542 10.01.2019 09:00 17:55 5
2018_30542 17.01.2019 09:00 17:55 5
2018_26208 19.12.2018 08:00 20:00 5
2018_26208 10.01.2019 09:00 17:50 10
2018_26208 17.01.2019 09:00 17:50 10
2018_26208 31.01.2019 08:00 17:55 5
2018_30244 19.12.2018 08:00 20:00 5
2018_30244 10.01.2019 09:00 17:55 5
2018_30244 17.01.2019 09:01 17:55 5
2018_30244 31.01.2019 08:00 20:00 5
2019_26207 19.12.2019 08:30 16:55 5
2019_26207 10.01.2020 08:30 16:55 5
2019_26207 16.01.2020
2019_26207 23.01.2020
2019_26650 19.12.2019 08:30 16:55 5
2019_26650 10.01.2020 08:30 16:55 5
2019_26650 16.01.2020 08:30 16:55 5
2019_26650 23.01.2020 08:30 16:55 5
2019_26209 19.12.2019 08:30 16:55 5
2019_26209 10.01.2020 08:30 16:55 5
2019_26209 16.01.2020 08:30 16:55 5
2019_26209 23.01.2020 08:30 16:55 5
2019_27859 19.12.2019 08:30 16:55 5
2019_27859 10.01.2020 08:30 16:55 5
2019_27859 16.01.2020 08:30 16:55 5
2019_27859 23.01.2020 08:30 16:55 5

Paar 7

Paar 3

keine Umtaktung/ technische Gründe

keine Umtaktung/ technische Gründe

Paar 4

keine Umtaktung/ technische Gründe
keine Umtaktung/ technische Gründe

Paar 5

Paar 6

Paar 1

Paar 2


